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A«., die überhaupt für die Sache der Schulen ein In­

teresse haben, dürften wohl darin so ziemlich Eins sein, daß 
eine Schule, die es sich bloß zum Zwecke macht, dem Schü­
ler gewisse Kenntnisse und Fertigkeiten mitzutheilen, sich ihre 
Aufgabe zu niedrig gestellt hat. Wenn das ganze Leben 
eine Schule ist, und wir bis an das Ende unserer Tage 
lernen sollen und genug zu lernen haben, so liegt vielmehr 
der Schule ob, in dem Schüler das Bestreben zu erwecken, 
daß er durch das ganze Leben lerne. Dieses wird aber da 
nimmer erreicht werden, wo der Lehrer bloß giebt und der 
Schüler bloß aufnkmmt. Mag immerhin ein lebendiger und 
freundlicher Lehrer, trotz einer solchen bloß gebenden Lehr­
methode, seinen Schüler vor langer Weile zu bewahren 
wissen, und es denn gewiß dahin zu bringen, daß dieser nach 
zurückgelegten Schuljahren Vieles in seinen Kopf zusammen 
gebracht hat; so wird doch das Erlernte bald zusammen 
schrumpfen oder zum Theil wohl ganz schwinden, und mit 
dem Fortlernen im Leben wird es auch nicht gehen; denn 
cs fehlt dann der Lehrer, der einem auf die gewohnte Weise 
die Sache bequem macht, der den Lernstoff zurecht legt, und 
ihn leicht aufnehmbar und lieblich macht.
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Soll das Leben unserem Zögling eine Schule sein, in 
der er fortlernen, in der er sinnig und selbstständig sich selbst 
bewegen, in der er selbst eine Lebensansichr haben und vertreten 
und nicht bloß zu anderer Leute Meinung soll Ja sagen können: 
so muß er rege und selbstthatig zeitig selber denken lernen, muß 
lernen nicht müde werden, wenn eine Anstrengung nicht 
gleich die gehofften Früchte bringt, muß es oft und wieder- 
holentlich selbst erfahren, daß ein durch vielfache Anstrengun­
gen erworbener Besitz größere Freude macht, als ein ohne 
Mühe erlangter, und diese Erfahrung wird ihn dann in 
schwierigen Fällen spornen, die sinkenden Kräfte immer von 
Neuem wieder anzustrengen.

Ist es also unsere, der Lehrer Aufgabe, die Kräfte des 
Schülers zu wecken, daß er selbstthätig und selbstdenkend 
zu Werke gehen lerne, daß er eine Lust gewinne am Denken 
und Nachsinnen: so müssen wir auch eifrig Alles ergreifen, 
was uns zu diesem Zwecke führen kann.

Ein Gegenstand nun, an dem denkende Lehrer besonders 
in den Mittlern und obern Klassen dec Gymnasien die Denk­
kräfte des Knaben vielfach entwickeln, die alten Sprachen, 
kann dies bei uns in der Kreisschule nur in einem sehr ge­
ringen Grade thun, da nur wenig Knaben an diesem Unter­
richt Theil nehmen und da uns ja die obern Klassen fehlen. 
Wir müssen dafür einen schwachen Ersatz in den neuern 
Sprachen suchen. Allein es bleibt uns ein Gegenstand, der 
vorzugsweise dazu geeignet ist, die Selbstthätigkeit des Knaben 
zu erregen, die Mathematik, und wenn man auch finden 
wird, daß es immer Subjekte giebt, die für die Geometrie 
keinen Sinn haben, und denen diese Wissenschaft daher nur 
ein sehr geringes Anregungsmittel sein kann: so verdient um 




